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Woher das Geld? — Es bestand als Abgabe für Bau¬
zwecke der schon seit langem eingeführte Baukreuzer. Von jedem

Eimer mußte der Braunbier brauende Bürger 1 Kreuzer entrichten.

1776 betrug dies von 6570 gebrauten Eimern 109 Gulden 30 Kreuzer^).
Würden wir die Baukreuzereinnahmen aus dem Weißbier auch etwa

aufs gleiche rechnen, so würden diese 10 mal 200 Gulden eine ganz

kleine Summe gegenüber den Gesamtbaukosten ausmachen. Dieser

Baukreuzer war natürlich nur als Rücklage für laufende
Reparaturen gemeint.

Aber schon der Kaufvertrag zeigt auf andere Geldquellen

hin: die bei der Stadt angelegten Gelder der Bürger. Damit
stoßen wir auf eine Einrichtung, die von auserlesenem Volksgemein¬

schaftssinn und wirtschaftlichem Verständnis zeigt. Die Stadt war
gleichsam die Sparkasse der Bürger. Das Geld blieb

aber nicht tot liegen, sondern die Stadt wirtschaftete damit, das Geld
kreiste, erfüllte also in damaligen Zeiten seine richtige Funktion.
Diese Einrichtung war sozial: im belebten Wirtschastskreislaus, durch

die ersparten Gelder reicherer Bürger ermöglicht, lebte auch der Kleine

mit. Sozial : als lebendige Gesellschaftsglieder miteinander verbunden
waren Bürger und Stadt; der Bürger nahm regeren Anteil am

öffentlichen Leben, weil er ja durch ein Stück Vermögen am Ausstieg

oder Niedergang mitbeteiligt war.
Die angelegten, von der Bürgerschaft dargeliehenen Gelder

wurden als „Passivkapitalien" gebucht.

Die Stadt als Sparkasse. — Hunderte von Stellen in den

Akten, besonders die Quittungen über den jährlichen Interessen¬

empfang, belegen und bestätigen diesen Satz. Nur einige seien erwähnt:

Z. B. aus dem Jahre 1777 27
> „Quittung über 4 Gulden Interessen

von 100 Gulden, bei der Burgers Gemeinde anliegend" oder „bei
der allhiesigen bürgerlichen Braugefällsrealität" oder „bei der löblichen
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